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HERMANN JOSEF OTH:! Dıie Zısterzienser. Ordensleben zwischen deal und Wırklichkeit. München: Calıg
1983 Tonbiıld mıiıt Dıas (Laufzeıt des Tonbands: 33 Mınuten). Texthett 16 Seıten. 148,—

Der Zisterzienserorden tindet wieder Interesse. Das zeıigt eıne steigende Flut von Veröffentlichungen.Eınige Ausstellungen VO:  3 überregionaler Bedeutung tanden großen Zulauf. Dıies 1st auch eın Zeichen tür
eıne Cu«cC Hınwendung ZUTr »VIita contemplatıva«,

Der Autor, verantwortlıch für die Auswahl der Bılder und den erläuternden Text, 1st selbst Mitglied des
Ordens und Schriftleiter der Zeıitschrift »Cistercıenser-Chronik«, mıiıt dem Leben 1mM Orden und seiner
Geschichte also gut vertraut.

Das Tonbiıld hat eıne doppelte Absıcht Es will den Orden ın seıner geschichtlichen Entwicklung und in
der heutigen Gestalt zeıgen. Dies bedeutet, dafß eiıne Vieltalt von Themen angesprochen werden muß, dıe
zudem in der Spannung des Untertitels »Ideal und Wirklichkeit« stehen haben Dıie einführenden Bilder
stımmen eın und erläutern gleichzeitig Tıtel und Untertitel. Dann olgt eın historischer Ab  S Gründung
des Benediktinerordens durch Benedikt von Nursıa (6. Jahrhundert), das Entstehen der Zisterzienser
(11. Jahrhundert) und deren Entwicklung bıs ZU! Ende des 19. Jahrhunderts. Dabe: wırd uch dıe
Bedeutung des Ordens tür die europäische Kunst- und Kulturgeschichte angesprochen und ber die

Probleme unterrichtet.
Spirıtualıtät (Chorgebet, Eucharistie, Marıenverehrung) und die Ordensregel, ıhre Eigenheiten und

Dıies alles in eiınem Tonbild von Dıas bei eıner Dauer von 373 Mınuten unterzubringen, 1st sıcher eın
Unternehmen. Vieles ann NUur »angetippt« werden. So wırd nıe deutlich gemacht und

erklärt, wodurch sıch dıe Reformbewegung von 1teAUX VO übrıgen Benediktinerorden unterscheidet.
Manche 1m Laufe der Geschichte auftretenden »Mißstände« werden ‚.War erwähnt, aber nıcht erklärt. Dıa
Er eiıne Brevierminıjatur Aus dem Jahre 1495, zeıgt eiınen Abt VvVon Salem (mıt Gefolge auf eıner Schiffsreise,
wohl über den Bodensee. Dazu die Erläuterung: »Vielfältig Waren die wiırtschatftlıchen und manchmal
polıtischen Beziehungen Zur Außenwelt, dıe ıhrerseits 1Ns Kloster zurückwirkten. Viele Abte
monatelang VO  - ıhren Klöstern abDwesend. Unberutene drängten in dıe etablıerten Abteıen, guLe
Versorgung und hohes Sozlalprestige winkten«. Etwas 1e] »Mißstand« für das schlıchte, anmutigeBildchen!

Dıie Sakularısationen der Klöster 1mM 18 und 19 Jahrhundert werden ebentfalls angesprochen. Vor einem
Bild der bekannten, stiımmungsvollen Chorruine VO  3 Heısterbach (Dıa 33) erklärt der Sprecher: „Nach
ber eiınem Jahrhundert bewundernswerter Lebenskraft untergruben Verweltlichung und Mißwirtschaft
das Klosterleben. Dıe Französıische Revolution und staatlıche Mafßnahmen in Deutschland, Österreich und
der Schweiz zerstorten den Zısterzienserorden tast vollständig. Meıst die Dekrete 1Ur zußerer
Vollzug dessen, Was innerhalb der Klöster längst stımmungsmäßig vorbereitet War« Genügt dies, die
Ursachen und dıe Folgen der Klosteraufhebungen erläutern?

FEın Tonbild, das breitere Kreıse, wohl uch Schüler und Jugendliche erreichen wıll, kommt hne Bezug
ZUuUr heutigen eıt nıcht K3 Doch wirkt das Aktualısıeren manchmal recht »aufgesetzt«. Zu Dıa
(»Benedikt diskutiert seiıne Regel«) lautet der Text: »Man hatte Wiırtschaftssorgen und sprach VO Krıeg.
Dıie Zukuntft WAalr ungewiß. Immer mehr Menschen nahmen sıch östliche Alternativbewegungen ZU
Vorbild, sıch VO  } Famlılıe und Beruf, in Abgeschiedenheıit und Stille Ott suchen. ber
Aussteigen allein WAar nıcht die Lösung das mußte auch Benedikt erst lernen. Als FEinsiedler verlor
einahe samtlıche Maßstäbe, bıs ann Gleichgesinnte fand, mMit denen eın alternatıves Leben e  15 Gebet
und Arbeit menschlich glaubwürdig vollzıehen konnte«. Dıies 1bt sıch alles recht modern, wiırd ber
Benedikt und seiınem Werk wohl aum gerecht.

Auch manche Begriffe klıngen gesucht, »Zweiklassensystem« Dıa 15) für die Unterscheidung
VO  3 Chormönchen und Konversen. Ahnlich: »Eın Kloster ach der Lebensordnung Benedikts 1st ber eın
autorıtärer Betrieb, keine Dıktatur« (Dıa 8)

Abgesehen VO:  } solchen Eınzelausstellungen bleibt wIıe schon angedeutet festzuhalten, die
Tonbildschau beı dieser Länge mıt zuvie] nhalten befrachtet und zudem wenıg gegliedert 1St. SO Allt
dem Zuhörer schwer, eiınen »rotfen Faden« tinden. Vielleicht ware besser, das Ganze teiılen und
wel Tonbilder (jeweıls bei gleicher Länge und Bıldzahl) konzipieren: »Der Zısterzienserorden und seine
Geschichte« und „Der Zısterzienserorden heute«. Gisela Zeißig


